
Wefrei zuird die Kırche Griechenlands®
Im Februar 1969 SEtrzZte die Athener Milıtärregierung aufgrund durchgesickerter Einzelheiten Protest un Kri-
durch Veröffentlichung in iıhrem Amtitsblatt die NEUC tik erhoben, VOL allem verschiedene Versuche,
Verfassung der griechisch-orthodoxen Kirche mıittels Not- oppositionelle Metropoliten durch Amtsenthebung Aaus-

verordnung 1n raft (vgl den Wortlaut 1n „Ekklesia“, zuschalten (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 45)
69) Das Dekret tragt die Unterschrift des TIhron- Übergangen wurden bej der Ausarbeitung ebenfalls die

Zoitakıs 1mM Namen des 1mM Ex il leben- theologischen Instanzen. So konnten einıge Theologen,
den griechischen Königs des Ministerpräsidenten WI1IEe Z. die Systematiker Trembelas un: Bratsiotis

Papadopoulos un anderer Regierungsmitglieder. Der w1ıe der bekannte Okumeniker Alevisatos, NUur ZUuU bereits
Entwurf dieser Verftassung wurde VO Erzbischof fertigen Verfassungsentwurf brieftlich Stellung nehmen.

Während Bratsıiot1s dies ablehnte, sollen sıch TrembelasVO  ; Athen, Hıeronımos Kotsonıs, bereits 1mM Junı 1967
z nach seiner Amtseinsetzung vorgelegt. DiJiesem sollen un: Alevisatos autf die Bemerkung beschränkt haben,
noch acht weıtere gefolgt se1n. Bereıts 1n seiner Inthroni- das Statut se1l unbedingt noch den Theologischen Fakul-

taten VO  —$ Athen un: Thessalonik; vorzulegen, W as jedochsierungsrede hatte Hieronymos („Akropolis“, 67)
die Grundzüge eines allgemeinen Reformplanes ANSC- nıcht geschehen 1St. Den Metropolıiten selbst se1 lediglich
deutet. Vergleicht INa  - diese ersten Reformvorschläge „ZUr Kenntnisnahme“ eın Exemplar des betreftenden (ze-
miıt ihrer Jjetzıgen Gestalt 1mM ueln Kirchenstatut, wird setzesblattes zugestellt worden.

neben deren teilweiser Verwirklichung auch die
Diskrepanz iın wesentlichen Punkten eutlich. Worıin lıe- Dıie (GJrenzen der Heiligen Synode
gCcn die Gründe datür? An der ernsthaften Absicht des Höchste kirchliche Autorität bleibt w1e biısher die
Erzbischotfs, die orthodoxe Kirche Griechenlands LC- Vollversammlung der amtierenden Metropoliten, die
formieren, wiıird In  3 nıcht 7zweıteln können. Wenn Nnu  =) „Heıliıge Synode der Hierarchie“. Diese 1St 1n allen An-
wesentliche VO  S ıhm selbst vorgesehene Reformpunkte gelegenheiten, welche das innere Leben der Kırche
z Wahl des Erzbischofs, der Metropoliten) nıcht (Dogma, Moral, Liturgıie, Disziplın) un: ıhre Seelsorgs-verwirklicht wurden, 1sSt Hıeronymos A2us Schwäche arbeit betreffen, freı Uun!: regelt alle diesbezüglichen Fra-
oder Aaus Überzeugung entweder auf die Linıe der
Miılıtärregierung eingeschwenkt, oder wurde durch s1e SCH „In eigener Entscheidung“ (Art S, Abs 3), während

früher eın Regierungsdekret der eın Erlafß des Kultus-
eiınem Kompromifß CZWUNSCNH: Anerkennung bzw. ministers für die Gesetzeskraft ihrer Beschlüsse erforder-

Hinnahme einer stärkeren Einflußnahme der Regjerung lıch WAar. Sıe kann 1U  3 ohne vorherige Genehmigungauf die Kirche Gewährung größerer Freiheiten 1mM
innerkirchlichen Bereich Diesen Eindruck hinterläßt das

des Kultusministers iıhren ordentlichen (November und
Februar jeden ahres) un außerordentlichen Sıtzungen

gegenwärtige Statut auch tatsächlich 1n der ınneren Or- ZzZusam:  tcreten (Art Sıe selbst entscheidet, w 4S be-
gyanısatıon der Kirche un ıhren relig1ös-geistlichen Be- wiıird un welche ıhrer Beschlüsse Staatsgesetze WeI-

langen hat diese 1U  a 7zweıtellos die „liberalste“ Verfas- den sollen un: daher dem Kultusminister ZuUur Bestätigung
SUNS se1it 1833 In ıhrer Beziehung Z Staat jedoch vorgelegt werden mussen (Art 9blieb S1e zZu Teıl ebenso abhängig w1e 1n der OTaus- ber wenıger treı 1St S1Ee beispielsweise schon bei der Wahl
gehenden Verfassung. S0 1St nıcht unwahrscheinlıch, des Erzbischofs MC  - Athen un Priımas VO:  Z ganz Grie-
da{fß für Hıeronymos die Annahme dieser Verfassung chenland. Wurde dieser trüher von der Vollversamm-
auch iıne Frage der Güterabwägung WAar. lung der Metropoliten gewählt un: seine Wahl VOo
Da{iß das Militärregime den Einflu{(ß auf die Kirche wah- König durch den Kultusminister lediglich bestätigt,
ren un 1n politisch relevanten Fragen auch be- gewährt nunmehr Art bzw. des Statuts ıhr
züglıch kirchlicher Personalpolitik festigen wollte, — lediglich das Recht eines Dreiervorschlags. FEıner der Vor-
xibt sich schon Aaus der Art der Vorbereitung des Statuts. geschlagenen wird dann durch Regierungsdekret auf Vor-
FEs wurde VO einer Kommissıon VO'  - sechs dafür C1- schlag des Mıniısterrates ZUuU Erzbischof VO Athen ef1-
nNnannten Metropolıiten, dem bisherigen Heılıgen Synod NNtT. Nach den ursprüngliıchen Reformvorschlägen

Vorsıitz des Erzbischofs VO Athen ausgearbei- sollte die Wahl des Erzbischots nach frühchristlicher
tet. Die Verhandlungen 7zwiıschen dem Synod un!' der Praxıs noch VO Klerus un olk der Hauptstadt ak-

klamiert werden. Außerdem WAar nach diesen Vorschlä-Regierung erwıesen sıch dabei als schwieriger als VOI-

hergesehen, daß der dem Synod Termiın durch SCH (vgl Verfassungsentwurf VO November 196/, öpd,
Regierungsverordnung VO': 11 Maı 1967 bıs DA I8 67) die Erweıterung der Vollversammlung
September 1968 un! VO Oktober 1968 bıs Za 31 beratende Mitglieder Aaus Klerikern un Laıien vorge-
Januar 1969 verlängert wurde: endgültig lıeten S1e sehen.

März 1969 aAb (Art 5 1, Abs Z Auf Sıcherung In der Frage der Wahl der Metropoliten, für die ebenfalls
staatlicher Einflußnahme deutet weıter hin, daß die da- die Heılıige Synode der Hierarchie zuständıg ist, bleibt

VOTrerst noch alles offen. raft Artikel werden dıetür zuständige 508 „Heılige Synode der Hierarchie“  C (die
Vollversammlung aller amtierenden Metropolıiten) VO  3 Qualifikationen der Kandıdaten, Aufstellungsweise der
den Beratungen ausgeschlossen blıeb un das LEUC Statut Vorschlagsliste, Wahl- un: Inthronisierungsverfahren
ıhr als entscheidungsberechtigtem Organ nıcht Z Ab- durch Regierungsdekret bestimmt, das unwiderruflich
stımmung vorgelegt wurde. Als Begründung dafür vab veröftentlicht WIF'  d nachdem der Kultusminister seine
Erzbischof Hıeronymos 1n einer Pressekonferenz VO Vorschläge „nach Einholen der Meınung“ der Heıiligen
I8 Februar 1969 d „WIF der Meınung, dafß WIrr Synode eingereicht hat Der griechische Originaltext
ın einem solchen Falle aut Hındernisse stoßen würden“. spricht hier VO'  s „metä gnomen“ (nach der Meınung), w a>s

Tatsächlich hatte siıch schon während der Ausarbeitung ıne reine Zeıtaussage darstellt. ffen bleibt dabei, ob der
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Kultusminister sich diese Meinung halten habe (ın Synods eingeladen werden muß, sondern NUuUr denen,
diesem Falle hätte „metä gnömes“ heißen mussen welche Verwaltungsfragen behandeln. Er verfügt ‚WAar

‚entsprechend der Meınung“). Dem reinen Wortlaut der über kein Stimmrecht; wiırd 1aber die Einladung nNntier-

Verfassung nach braucht also diese Meınung 1Ur theo- assen, siınd alle vefällten Entscheidungen null un
retisch ZUrLC Kenntnıiıs nehmen, gebunden 1St S1e nichtig Art JAn Abs un! Z Wıe CNS verflochten Staat
nıcht. Damıt bleibt aber 1mM Grunde frei, unabhängig un Kirche Jeiben, ze1igt die Bestimmung, se1 Aufgabe
und nach eigenem Gutdünken entscheiden. Wıe Iso des Ständigen Synods, die Gläubigen Proselytismus
künftig Bischofsernennungen zustande kommen werden, schützen, WOZU „alle gee1gneten Mittel“, auch die
bleibt nach dem reinen Wortlaut des Verfassungstextes Hiılfe des Staates, in Anspruch nehmen kann. Auch Art.4
offen. rSt die Praxıs wiırd ın dieser Frage Klarheit chaf- ordert die CENZC Zusammenarbeit VO  — Kirche un Staat
fen 1mM Kampf die Verbreitung relig1öser Irrlehren un
Das gleiche Dekret bestimmt die Zahl der Bischöte w1e des Proselytismus, der nıcht Ww1e 1n der Staatsverfassung
der Titularmetropoliten. Konnten früher 1Ur die Weih- als direkter Proselytismus spezifiziert wird. Daß die
bischöfe des Erzbischofs VO Athen SOWI1e des Metropoli- griechisch-orthodoxe Kirche bei einer Einwohnerzahl VO'  _

ten VO  - Salonıki Titularmetropoliten werden, sSo 1St dies 8, Miıllionen relig1öse Minderheiten — die römisch-
jetzt grundsätzlıch für alle Diözesen möglıch. Diese katholische als größte macht iwa 0,5 0/9 der (sesamt-

Titularmetropoliten übernehmen Sonderaufgaben bevölkerung Aaus eines besonderen Schutzes bedarft, 1st
oder bestimmte ständıge Aufgaben, Dn die elınes Armee- kaum AUS relig1ösen, ohl aber AUS polıtischen Gründen
bischofs. Hat sıch sSOmıt 1in dieser Frage auch nıchts g- einsichtig machen. Die Wahrung der Identität VO  3

andert, wurden doch anderseıts die ursprünglichen Orthodoxie un Griechentum 1St. sSOmıt ohl das hervor-
stechende Ziel auch des Status un der Kirchen-Vorstellungen des Erzbischots Hıeronymos Z Reform

der Bischofswahl nıcht verwirklicht. Danach sollten VOL politik der Regierung, die sich hierıin ohl auch MIt den
der ahl die Laıien der 1Özese eingehend konsultiert, Vorstellungen des Erzbischofs VO  =) Athen treften dürfte.

FEın Novum 1mM Kirchenstatut 1St auch die Finrich-die Kandidaten vorgestellt un: dann VO  3 Klerus un:
Volk des verwaiısten Sprengels un: einer VO Heıilıgen tung einer Allgemeinen Kirchenversammlung, welche die
Synod entsandten Bischofskommission gemeınsam g— Zusammenarbeit zwiıschen Klerus un Laıien iın der Kirche
wählt werden (vgl auch Herder-Korrespondenz Jhg., institutionalisieren oll In ıhr sınd vertreten u der

792 Fr Erzbischof VOon Athen, als Vorsitzender, alle residieren-
Teilweise unklar bleibt auch Artikel 51 der vorüber- den Metropolıiten, der Generalsekretär der Heılıgen
gehenden Verordnungen. Danach werden bis auf einıge Synode SOWI1e Je eın AUS jeder 10zese auf drei Jahre SC-

wählter Laıe Die W.ahl erfolgt durch Los AUuS eıner ListeAusnahmen alle der Heiliıgen Synode zustehenden Funk-
tionen und Aufgaben iın den folgenden drei Jahren nach VO  e} 15 Personen. Die Kirchenversammlung 1St für die
Veröffentlichung der Vertassung VO Ständigen Synod finanziellen Fragen un materiellen Interessen der orie-
als dem Exekutivorgan der Heiligen Synode ausgeübt. chischen Kirche zuständig und hat 1n diesen Angelegen-

heiten selbständige Entscheidungs- un Kontrollbefug-So verständlich einerse1lts dieser Artikel 1st, da ine Ver-
fassung als allgemeines Rahmengesetz TST durch kon- nNısSse (Art 2 Nach wiederholten früheren (insbesondere
krete Bestimmungen praktikabel gemacht werden mu{fß se1it Konfiskationen wiırd das der Kırche verblie-
(was natürlich nıcht durch die NUuUr zweımal jahrlich — bene Vermögen iıhr dadurch gesichert, da{(lß s1e, ihre K15-
sammentretende Vollversammlung der Bischöte geschehen Ster, Organısationen un Institutionen (nach Art 4 Abs
kann), bleibt jedoch uneinsichtig, z. B u.  k einer privilegierten Körperschaft Söffentlichen Rechts
auch die Aufgabe der Heıligen Synode, dogmatische, erklärt werden. Verwaltung, Geschäftsführung, Nutzung

un Verfügung über dieses Vermögen ISt nunmehr 1mmoralische, kanonische un: lıturgische Fragen betreffende
Entscheidung fällen, den Ständigen Synod dele- Rahmen der bestehenden allgemeinen Regelungen für die
vjert wurden. Sicherung des öffentlichen Wohlstandes un: der Ööffent-

liıchen Ordnung VO  3 keiner Zustimmung oder Erlaub-
N1S der Staatsbehörden mehr abhängig. Die Kontrolle desDie Rolle des Ständigen Synods Staates durch Wirtschaftsprüfer 1St die gleiche w1e für
alle Körperschaften öffentlichen Rechts un beschränktNeu 1St gegenüber der früheren Verfassung die Umwand- siıch allein auf die Legalıtät der Entscheidungen (Art 42,lung des Heiligen Synods 1n den 50 Ständigen Heiligen

Synod Wechselten die Mitglieder des Je Abs
einem Drittel 1m jahrlichen Turnus einander ab, Neuordnungen auf Diıözesan- un Gemeindeebenesıch der Ständige Heıilıge Synod 1U  3 AUuUSs dem Erzbischof
Von Athen als Präsidenten SOWI1e den jeweiligen Vor-
sıtzenden der Ständigen Synodalausschüsse Strukturmäßig sind die Verwaltungs- un: Exekutiv-
Hauptaufgabe des Ständıgen Heilıgen Synods 1St die OFrSanc aut Diözesan- un: Gemeindeebene parallel
Koordinierung der Arbeiten aller irchlichen Organe un den Zentralorganen aufgebaut: Es fungleren 1n den
Urganisationen un die Entscheidung über alle laufenden Diözesen iıne 50 Allgemeine Versammlung un: eın

Kirchenrat bzw. 1n den Ptarreien iıne Gemeindever-ordentlichen w1e außerordentlichen Angelegenheiten SOWI1e
über unaufschiebbare Fragen, welche siıch 1n die AaUS- sammlung un eın Gemeinderat. In allen remıen sind
schließliche Zuständigkeit der Vollversammlung allen, Laien vertreten, besonders stark aber auf Gemeindeebene.
aber 1ne rasche Entscheidung erfordern. Die nachträg- Die renzen der Erzdiözese VO  —$ Athen, Zahl, Namen
iche Biılligung der Vollversammlung muß jedoch VOINN ihr un: renzen aller Diözesen des Landes SOWI1e Neugrün-
eingeholt werden. Eın Fortschritt gegenüber früher be- dung, Aufhebung un: Zusammenlegung VO!]  3 Diözesen
steht darin, daß 1U der Kultusminister nıcht allen werden VO Staat nach Anhören der Kirche (Heilige

Synode) geregelt (Art 28, Abs 3)Sıtzungen der Vollversammlung Ww1e des Ständıigen
D



Explosivstoff enthält, W1e Reaktionen gezelgt ha- nahm, erg1ibt sıch ine mögliche nıcht unerhebliche Abhän-
ben, Art Z Abs i der die Zusammenlegung VO Diöze- gigkeit der Kirche VO Staat
SC VO  =) wenıger als 01010 Einwohnern (zur eıt der Freı 1St dagegen die Kirche 1n allen Fragen, welche Eın-
Veröftentlichung der Verfassung un: berechnet SETZUNg, Ausbildung, Betörderung, Entlassung un: Be-
nach der etzten offiziellen Volkszählung) MIt der klein- soldung ıhres Lai:enpersonals betreffen (Art 38, Abs 4)
sten Nachbardiözese mıiıt über 000 Einwohnern VOI - Auch die Lai:enmitglieder der Kirchenräte, Kommuissıonen
sıeht, sobald der Metropolitansıtz „auf welche Weıse un: Ausschüsse werden VO  Z ıhr selbst eingesetzt C
uch ımmer“ vakant wird. Dabej wırd durch Regıe- Art S Abs i Art 16, Abs un: 4) Weıter erhält die
rungsdekret festgelegt, welche Diözesen MmMIit welchen Kıirche durch die L1ECUEC Verfassung das Recht, ıhre Prie-
sammengelegt werden mussen. Von diesem Artikel WUur- ster- un Laienhelfter 1ın eigenen Mittel-, Fach- un höhe-

T1enNn Schulen auszubilden. Die Aufsicht des Staates berden gegebener eıt Bischofssitze betroften.
Der Protest SC diesen Artikel 1St angesichts der diese Schulen 1St. die gleiche W1e tür alle Privatschulen
politischen Hiıntergründe begreiflıch, wenngleich die Ab- (Art 39)
schaftung VO  } Zwergbistümern der Kırche etztliıch NUuUr Be]l aller Anerkennung der Freiheiten, welche die grie-
dienen dürfte Eın Problem lıegt auch darin, dafß durch chisch-orthodoxe Kirche durch die NECUEC Verfassung 1m
die Bestimmungen dieses Artıikels Rechte des Patriarchen innerkirchlichen, relig1ösen, admıinistrativen un: finan-
VO  $ Konstantinopel erührt werden, dessen Juris- ziellen Bereich hat, bleiben doch Ww1e
iıktion die 1n Nordgriechenland Epiırus, Makedonıien, trüher Abhängigkeiten VO Regıme bestehen, VOT

Thrakien) gelegenen Diözesen stehen, die ISLT nach dem allem, WCNN INa  } als Ma(fßstab die ursprünglichen Reform-
Ersten Weltkrieg Griechenland fielen Allerdings wırd vorstellungen des Erzbischofs VO Athen SOWI1e der ersten
dieses Problem dadurch entschärft, da{fß die nord- Entwürftfe heranzieht. Dıiese kritischen Punkte sınd die
griechischen Metropolitansitze VO  3 dieser Bestimmung Ernennungen des Erzbischofs VO Athen, der Metro-
USSCHOMMEN werden können, WEeNnN der Kultusminister politen, die Besoldung der Pfarrgeistlichen SOWI1e dıe
Aaus natıonalen un relig1ösen Gründen dies für gerecht- Unklarheit hinsıichtlich der etzten Zuständigkeit für die
fertigt halt ber die durch das LECUEC Kirchenstatut Lan- Umschreibung der Qualifikationen VO  a Metropoliten und
o]erten Rechte des Patriarchen Athenagoras innerhalb des Geistlichen (vgl Art 20) Letzte Entscheidungsbefugnis
yriechischen Hoheitsgebiets oll 7zwıschen diesem un: beansprucht auch dıe staatlıche Gewalt in Fragen der
dem Athener Erzbischofs bereits einem Brietwechse]l Ehescheidung, womıt S1e eindeutig ın den ausschließlichen
gekommen sein. Der gleiche Artikel (Abs das Kompetenzbereich der Kıirche eingreift. So heißt es 1n
Rücktrittsalter aller Metropoliten W1e des Erzbischofs Art 49, Abs 6, daß der zuständige Bischot ıne Ehe als
VO  3 Athen selbst VO  . auf Jahre herab ungültig oder aufgelöst erklären mu [ß (das griechische
uch auf Pfarrebene bestehen Unabhängigkeit un Aat- Wort kommt VO einem Verb, das „zwıngen“ bedeutet),
liches Eıngriffsrecht nebeneinander. So liegt die Entschei- sobald eın Gerichtshof eın rechtskräftiges Urteil arüber
dung über die Ernennung der Pfarrer un Kapläne, die gefällt un diese Entscheidung dem betreffenden Bischof
Art iıhrer Amtseıinsetzung, ıhre yeistlıche un theologische mitgeteılt hat Von eiınem Auftrag den Bischof, den
Aus- un Weiterbildung, ıhre Rechte un Pflichten nıcht Fall selinerseılts überprüfen, 1St nıcht die Rede Damiıt
mehr 1n den Händen außerkirchlicher Stellen, sondern aber wırd eiınem reinen Vollzugsorgan des at-
wırd den kirchlichen Instanzen überlassen (Art 24, Abs lıchen Gerichtshofes, der alleın entscheidet. Auf der Voll-
4 Zahl un Qualifikation der Pfarrgeistlichen SOWI1e versammlung der griechischen Bischöte Antang Marz
alle Gehaltsfragen bestimmt dagegen 1ın Regierungsde- 1969 wurde die MNMEUEC Verfassung mMIt einer starken ehr-
kret, das auf Vorschlag des Finanz- un Kultusministers heit ratıhziert. Eıne qualifizierte Opposıtion 1m FEinflufßs-
nach Anhören des Ständigen Synods erlassen wird. Durch ereıiıch des Okumenischen Patrıarchen WwW1e des Metro-
die Besoldung der Pfarrgeistlichen, welche die Regierung politen VO Korinth, Panteleimon, bleibt aber nach w1e
bereits seIt dem Julı 1968 1n den Staatsdienst über- VO bestehen.

anderberichte

Kirchenpolitische Entwicklungen In der DDR
ach Inkraftsetzung der soz1alıstischen Vertfassung gemeın üblıch 1St. Rechtliche Verpflechtungen, die 1Mm
der DDR © Aprıil versuchen die SED un: die Wıderspruch Z Zwe1ıi-Staaten-Theorie stehen, sollen
DDR-Behörden noch beharrlicher der Zwe1ıi-Staaten- nıcht mehr autrechterhalten werden. Motıv un Ziel der
Theorie uch 1MmM Bereich des kirchlichen Lebens Geltung Kırchenpolitik der SED un des Staatssekretariats tür

verschaften. Der schon se1it ein1ıgen Jahren befolgte Kirchenfragen bestehen darın, die volle Souveränıtät der
kırchenpolitische Kurs, die organısatorische Verbunden- DDR auch adurch demonstrieren, da(ß die organı-
heit un die T geisti1gen Bande 7zwiıschen den Kiırchen satorische Form der Kırchen mıt den gegebenen AU-
iın der Bundesrepublik un der DDR ockern bzw lıchen renzen übereinstimmt.
weitgehend unterbinden, wiıird 1U verstärkt fort- Dıie SED-Kirchenpolitiker können dabei die erhebliche
geführt. Verschlechterung der verfassungsrechtlichen Posıition der
Dıie Kirchen ın der DDR sollen denen in der Bundes- Kirchen ausnutfzen Wiährend die alte DDR-Verfassung
republik 1Ur solche relatıv losen Kontakte unterhalten, AaUS dem Jahre 1949 1n weıten Teilen wenıgstens formal
WwW1e 7zwıschen den Kırchen verschiedener Staaten all- noch die WeıLimarer Reichsverfassung angelehnt Wafl,
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